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Gartenseite eines japanischen Wohnhauses

Alle die Grundzügedes Bildensund Schaffens,die der Tempelbauauf-
weist, finden wir oft in rührend einfacher und doch liebevoller Form im
Wohnbau vor. Diese ruhigen, eingeschoßigen, klar disponiertenFamilien-
häuser mit ihrer einfachen Nebeneinanderstellung von rechteckigen Räumen,
deren Größe nach der Anzahl der aneinander gereihten Fußbodenmatten

(Tatami)bezeichnetwird bildenimSommerfast nur einvon Holzstützen
getragenesmächtigesDach.DieZwischenwändesindzumeistverschiebbar,
Fenster und Türen desgleichen; Drehvorrichtungen vermeidet man wegen
der Stürme. Schornsteine sind unbekannt, da nur transportable Kohlen-

beckenzur Heizungdienen,und so kann sich auch hier der Hauptschmuck
des Äußeren auf das Dach konzentrieren. Möbel fehlen fast ganz, sind nur

zu Kultzwecken vorhanden. Dafür ist die Wandfläche mit ihrer festen

rechtwinkeligenRahmung, die niemals durch Diagonalverbindungenunter-
brochen wird, eineungemeingeeigneteStätte für dieAnordnungmalerischen
Schmuckes;er wurde von den einfachenPflanzen-und Tierdarstellungenin

Bürgerhäusernbiszu vollendetenfarbigenDekorationenderPaläste,welche
Darstellungenaus dennationalenKämpfenoderVorgängeausderreligiösen
Legendeenthalten,mitVorliebegepliegtund zu hoher eigenartigerVoll-
kommenheit entwickelt.

Eine besondere Bedeutung für seine Anordnung muß einerseits der

Beleuchtungdurch niedrigesSeitenlichtzugemessenwerden, die sowohl
beimProfanbau wiebeimTempelbau charakteristisch ist, da ja diewichtigste
Lichtquellediezur SeitegeschobeneAußenwand,diebis zumBodenreicht,
bildet; ferner auch bis zu einemgewissen Grade das Hocken der Bewohner


